


Wohnsiedlung Werdwies

neubaus in Zürich erstmals in größerem Maß­
stab als Strategie zur räumlichen und sozialen 
Aufwertung angewandt. Durch die Einrichtung 
eines Mieterbüros und die Subventionierung 
eines Drittels der Wohnungen versuchte die 
Stadt, die Altmieter bei der Suche nach einer 
neuen Wohnung zu unterstützen und einigen 
von ihnen eine Rückkehr in die Siedlung zu er­
möglichen. 

Als weiteres Experiment wurden in der vor­
übergehend leerstehenden Siedlung Wohnun­
gen zur Zwischennutzung als Künstlerateliers 
freigegeben: Dies führte einerseits zu einer 
künstlerischen Auseinandersetzung mit dem 
Stadtumbau, andererseits bot es für die Stadt 
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Die Wohnsiedlung Werdwies in Zürich Altstetten 
liegt zwischen der vielbefahrenen Autobahn 
und dem ruhigen Fluss Limmat am westlichen 
Stadtrand, in einer für die Peripherie Zürichs 
sehr typischen, durch hohe Nutzungsvielfalt 
geprägten Lage.

Im Jahr 2000 beschloss die Stadt Zürich die 
1959 fertiggestellte, gemeinnützige Vorgänger­
siedlung Bernerstrasse abzureißen. Begründet 
wurde die Entscheidung mit dem schlechten 
baulichen Zustand und einer fehlenden sozialen 
Durchmischung. Mit der Erstellung von größeren, 
zeitgenössisch geschnittenen Wohnungen – 
deren Anzahl dadurch auf die Hälfte der ur­
sprünglichen sank – wurde die Politik des Ersatz­

Die alte Wohnsiedlung Bernerstrasse wurde 
ab 2004 abgerissen, um Platz für Ersatz­
neubauten zu schaffen. Das Baumaterial des 
Bestandes wurde bei der Errichtung der  
Neubauten fast vollständig wiederverwendet.
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die Möglichkeit, sowohl Besetzungen zu ver­
meiden als auch auf einen Wachdienst zu ver­
zichten.

2004 begann der Rückbau der Siedlung. Ein 
zentraler Aspekt hierbei war die Wiederver­
wertung der in den Gebäuden verwendeten 
Materialien. Neben dem Verkauf der alten Ein­
bauküchen fand vor allem das Baumaterial 
neue Verwendung: Durch die Aufbereitung 
von 91 Prozent des Beton­ und Mischabbruchs 
direkt vor Ort konnte der komplette Zuschlag 
für den neu benötigten Beton gewonnen wer­
den. Ohne Mehrausgaben konnte so ein großer 
Teil an grauer Energie sowie Kosten für den 
Abbau und Transport vom Kieswerk eingespart 

werden. Der durch dieses Verfahren produ­
zierte Recyclingbeton wurde für sämtliche 
 Decken und Wände verwendet, während die 
vorfabrizierten Sichtelemente an der Fassade 
aus herkömmlichem Beton bestehen.

Städtebaulich ist die Siedlung durch sieben 
Wohntürme geprägt, die durch gleiche Trauf­
höhe mit unterschiedlicher Grundfläche und 
versetzter Lage einen fließenden und wenig 
hierarchischen Außenraum schaffen, der sich 
mit der benachbarten Bebauung wie auch mit 
den weitläufigen Grünflächen zur Limmat 
verbindet. Die Innenräume der Wohnungen 
zeichnen sich durch fließend verbundene Ge­
meinschaftsflächen, bodentiefe Fenster und 

die  für den Zürcher Wohnungsbau traditionel­
len dunkel roten Fliesen aus.

Die Wohnsiedlung Werdwies steht als erster 
großer Ersatzneubau für den Beginn einer Auf­
wertungsstrategie der Stadt Zürich, deren so­
ziale Wirkung trotz der unbestrittenen räumlich­
architektonischen Verbesserung durch den er­
zwungenen Wegzug eines Teils der Altmieter 
gemischt ausfällt. Hinsichtlich des Umgangs mit 
Ressourcenschonung steht sie jedoch uneinge­
schränkt für eine Baupolitik, die sich mit den 
großen ökologischen Problemen der Bau­
industrie auseinandersetzt. JW
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Die Nutzungsvielfalt der Erdgeschosszonen  
mit Bistro, Supermarkt, Kindergarten und 
Krippe, sowie Ateliers, Waschküchen, Gemein­
schafts­ und Fahrradräumen soll die Siedlung 
beleben und auch die Nachfrage des  
benachbarten Quartiers decken.

Die tiefen Loggien der Wohnungen bieten  
einen großzügigen privaten Außenraum.

RECYCLINGBETON
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Die Wohnungen sind als mehrseitig belichtete Raumfolgen mit Wohn­, Ess­ und  
Schlafbereichen konzipiert. Alle Innenwände und Decken bestehen aus Recyclingbeton.

Grundriss einer 3,5­Zimmer­Wohnung 
und eines separat erschlossenen  
Musikzimmers. 28 solcher schallisolierten 
Zimmer stehen in der Siedlung  
zur Verfügung.

GRUNDRISS WOHNGESCHOSS

GRUNDRISS ERDGESCHOSS

123

S120-123_Projekt_Streich_Adrian_Final.indd   123 22.11.17   11:13


